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pour des transports urbains avec sustentation par coussin

d'air ou magnétique.
En contrepartie, le moteur linéaire présente les mêmes

inconvénients que le moteur à cage. Bien que pouvant être

réglé en vitesse par l'intermédiaire d'une commutation de

pôles (deux ou trois vitesses) ou d'un réglage de tension, le

moteur linéaire ne présentera des caractéristiques comparables

à celles du moteur à collecteur seulement s'il est
alimenté à fréquence variable. De plus, son rendement et son
facteur de puissance sont plus faibles que celui du moteur à

cage. Une bonne technique de dimensionnement peut
suppléer dans une grande mesure à cet inconvénient. En dernier
lieu, l'induit, qui joue également le rôle de rail de réaction,

peut représenter un investissement important et pose des

problèmes de guidage relatif du moteur.
Ces nouvelles solutions présentent un attrait technique

certain. Plutôt que de construire un nouveau véhicule autour
de l'une ou l'autre de ces variantes, nous pensons préférable
de poursuivre la démarche inverse, consistant à examiner

l'implantation de ces techniques dans un véhicule existant. La
comparaison des performances techniques probables et des

coûts devrait permettre de dégager la solution la mieux adaptée

à un type d'exploitation.

Adresse de l'auteur:
Prof. M. Jufer, Chaire d'électromécanique de l'EPFL, 16, ch. Bellerive,
1007 Lausanne.

John Douglas Cockcroft, einer der einflussreichsten und erfolgreichsten Atomphysiker,

prägte die Atomforschung und die Politik des Atomkraftwerkbaues in England.
Er wurde am 27. Mai 1897 in Todmorden in Yorkshire als ältester von fünf Söhnen
eines Webereibesitzers geboren. 1914 schrieb er sich an der Universität Manchester ein,
wo er u. a. Vorlesungen von Rutherford besuchte. Die dort gewonnenen Eindrücke
bewogen ihn, statt Mathematik Physik zu studieren. Nach vierjährigem Militärdienst trat
er wieder ins College of Technology der Universität Manchester ein, um Elektroingenieur
zu werden. 1922 erwarb er den Master of Science. Seine Lehrer rieten ihm, sich
mathematisch weiter auszubilden, und empfahlen ihn zudem Rutherford. Zwei Jahre später
schloss er auch dieses Studium ab. Im Sommer 1925 heiratete Cockcroft eine
Jugendfreundin, die ihm im Verlauf der Jahre vier Töchter und einen Sohn schenkte.

Die Cockcrofts waren naturverbunden, wanderten viel und interessierten sich für
Kunst, Baukunst und Literatur. Er selber schrieb relativ wenig wissenschaftliche
Berichte; seine Stärke lag im Organisieren und in der Durchführung der Forschung.

Während seiner Tätigkeit am Cavendish-Laboratorium in Cambridge kam er im
Kapitza-Club mit vielen Wissenschaftern zusammen (z. B. Bohr, Langevin, Born,
Schroedinger), welche Kontakte er sehr schätzte. Angeregt durch einen Bericht aus
Kopenhagen fing Cockcroft Ende 1928 mit kernphysikalischen Untersuchungen an.
Er erkannte, dass es durch Bombardieren von Atomkernen mit Protonen möglich sein
sollte, Kernumwandlungen zustande zu bringen. Er berechnete die hiezu nötigen
Spannungen und die Wahrscheinlichkeiten des Eintreffens von Spaltungen. Darauf schlug er
Rutherford vor, einen Protonenbeschleuniger für 300 kV zu bauen. Dieser willigte ein,
nachdem er einen Kredit von 10000 Fr. erhalten hatte. Zusammen mit Walton arbeitete
Cockcroft eine modifizierte Greinacher-Schaltung aus. 1931 richteten die beiden erstmals
einen Protonenstrahl auf eine Lithium-Probe und erhielten dabei sofort helles Funkeln
auf dem Zink-Sulfid-Schirm. Später gelang es ihnen, mit der Wilsonkammer nachzuweisen,

dass aus dem Lithium zwei Alphateilchen entstanden waren nach der Formel

l Li + j H \ He + \ He + 17,2 • 106 eV

Diese erste künstliche Atomumwandlung (Lithium + Wasserstoff Helium + Helium) stellt den Anfang der modernen Kernphysik
und Atomenergieausnützung dar. Im gleichen Jahr entdeckte Chadwick, ebenfalls im Cavendish-Laboratorium, das Neutron. Diese
epochemachenden Entdeckungen wirkten als Startsignal für die Entwicklung der verschiedensten Teilchenbeschleuniger (Cyklotron, Synchro-
cyklotron usw.).

Cockcroft lehnte Berufungen ab und wirkte weiter an der Cambridge-University. Bei Ausbruch des Zweiten Weltkrieges erhielt er
militärische Aufträge, namentlich für die Entwicklung der Radartechnik. Nach Rückkehr aus den USA schlug er für die Luftabwehr
radargesteuerte Geschütze vor, die zu einer Wende des Kriegsglückes zugunsten Englands führte. Mitten im Krieg begannen dann Studien zur
Nutzbarmachung der Atomenergie, die sicherheitshalber in Kanada durchgeführt wurden und bei denen Cockcroft führend mitwirkte.
Nach Beendigung des Krieges setzte er sich energisch dafür ein, dass auch England Atomenergieforschung betrieb. Auf seinen Vorschlag
wurde das Forschungszentrum Harwell errichtet. Ihm wurde dessen Leitung anvertraut, was ihn zwang, die Leitung des im Bau befindlichen
Chalk-River-Kraftwerkes und der Laboratorien in Montreal aufzugeben. Er wurde Mitglied des Atomic Energy Council, des Atomic Energy
Technical Committee. Unter seiner Führung folgten dann der Bau des Reaktors in Windscale und des ersten englischen Atomkraftwerkes
von Calder Hall (1956). Darauf nahm er Studien auf über schnelle Reaktoren, und als Mitglied der Atom-Energie-Behörde wirkte er als

Experte in Australien, in Neuseeland und in England auf allen Gebieten der Atom- und Isotopenforschung sowie der Plasmaphysik. Er
vertrat England an den internationalen Konferenzen, bei der Gründung des CERN und der Internationalen Atomenergie-Agentur in Wien.
Als in Cambridge das Churchill College, eine neue Hochschule für fortgeschrittene Technologie, gegründet wurde, ward Cockcroft zum
ersten Vorsteher berufen.

Am 18. September 1967 wurde Cockcroft durch den Tod aus seiner rastlosen Tätigkeit gerissen. H. Wäger
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